
Suppentag 2012 mit Essen und Informationen

«Mehr Gleichberechtigung heisst weniger Hun-
ger» war das Thema der Predigt von Pfarrer Hans 
Martin Enz im ökumenischen Gottesdienst in der 
Jakobus-Kirche. Mit Zahlen rückte er dem Problem 
auf den Leib und meinte: «Wir müssen diesbezüg-
lich nicht in einen grossen Aktionismus verfallen, 
sondern ein Umdenken ist gefragt.» Und die Fak-
ten sprechen tatsächlich für sich:
Vermögen weltweit: Männer mehr als 99 Prozent, Frauen unter ein Prozent
Einkommen weltweit: Männer 90 Prozent, Frauen zehn Prozent
Vermögen in der Schweiz: von den 100 Reichsten ist die erste Frau auf Platz 15, insgesamt sind fünf  
Frauen darunter, zu berücksichtigen sind die vielen Familien
Sorgerecht für Kinder aus Scheidungen in der Schweiz, wenn nicht gemeinsam: Frauen über 90 Prozent, 
Männer unter 10 Prozent
Hungernde weltweit: 70 Prozent Frauen und Mädchen
Und zum Schluss: Forscher haben ausgerechnet: Wenn Frauen gleichen Zugang zu Land hätten, wür-
den 15 Prozent weniger Menschen hungern.

Die ökologischen Verhältnisse hinterfragen
Bei den Betrachtungen von Szenen im Hungertuch stellte Martha Heitzmann ebenfalls die Frauen in 
den Mittelpunkt ihrer Betrachtungen. Sie hinterfragte die Besitzverhältnisse bei den im Garten arbei-
ten Frauen ebenso wie die ökologischen Verhältnisse betreffs Verseuchung des Bodens durch Herbi-
zide und Pestizide. «In unserer globalisierten Welt muss es wieder Regeln geben, dass alle vom Reich-
tum eines Landes profitieren können», sagte die Pfarreileiterin.

Mit Ölfeldern und Wolkenkratzern im Hintergrund
Die rein wirtschaftliche Seite beleuchtete Pfarrer Hans Martin Enz. Wirtschaftlich im Sinn von «alles 
verschlingend, was nicht mindestens zur Mittelklasse gehört». Menschen in den Slums, Menschen auf 
der Flucht und Menschen beim Hungern. Und über allem finden sich Geschäftshäuser, Ölfelder und 
Wolkenkratzer. Dies sind alles Gründe, einen Suppentag zu veranstalten, ob mit oder ohne Pfiff. Denn, 
wie bereits erwähnt, alles beginnt im Kopf. 



Nicht nur essen, sondern auch informieren
Diesem Motto lebte der Suppentag nach. Reis und Teigwaren wurden ausgeschöpft und den Dessert 
mit Kaffee gab es später auch. Doch kam auch die Information über das Projekt nicht zu kurz, dem 
der Erlös der Aktion zufliessen wird. Positiv ist der Umstand, dass sich die Religionsunterrichtklassen 
darauf konzentrierten. Mit der Aufführung der 6. Klasse von Brigitte Grau, die über das Funktionieren 
der «Spargruppen» (Genossenschaftliche Sparbanken) bei der Landbevölkerung von Madagaskar in-
formierte, erhielten die Zuschauenden einen Einblick in die Realität des Lebens jener Menschen. Die 
Spenden des Projekts sollen die Ausbildung von Animatoren erlauben, die behilflich sind bei der Grün-
dung von Sparbanken.

Etwas weniger Besucher
Beim diesjährigen Suppentag mit Pfiff verzeich-
neten die Organisatoren wegen des schönen 
Wetters weniger Gäste als vorgesehen. An die 
200 Personen folgten der Einladung zum ökume-
nischen Anlass im Gemeindesaal Steinach. Einen 
Wechsel an der Spitze der organisierenden Grup-
pe mit gleichzeitiger Verdankung für die geleistete 
Arbeit, musste Pfarreileiterin Martha Heitzmann 
mitteilen. Roland Etter und Martin Lutz, seit einem 
guten Jahrzehnt im Dienste des Anlasses, standen 
dieses Jahr letztmals an der Spitze des OKs. Ihre 
Arbeit übernehmen Margot Herrmann und Gaby 
Suter. (he)


